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Micher feil.
Bekanntmachung.

e, Dienstag , dm 6 . ds . M .. vorm , von 11 — 12 Uhr,
,’u Wird in dem Rathanssaale der abzuliesernde Speck an¬

genommen.
Lrbenheim . 3 . März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten. _

Mmustminp der Dienstunbrancb-
baren.

Am J . und 3. März 1917 haben sich , u melden:
Sämtliche am 8 . September 187V und später geborenen im

vehrpflichtigen Alter befindlichen Personen , die die Entscheidung:
Dauernd untauglich ". „Dauernd Knegsunbrauchbar ", „Dauernd
eld- und garnisondienstunfähiß " oder „ Dauernd garnison - und ar-
eitiverwendungrunfähig " erhielten , einschließlich derjenigen , welche
n den Mrlitärpapieren den Vermerk : „Nicht zu kontrollieren"
aben, und zwar:

3 ) bei der Ortsbehörde alle unauSgebildeteN heute.
K) beim Bezirksfeldwebel in Wiesbaden alle ausgebilde-

len Leute.
Als ausgebildet gelten diejenigen Leute , die

1. im Frieden ein Jahr und länger aktiv,
Einjährig -Freiwillig « mehr als 9 Monate gedient haben,

2. alle geübten Ersatz -Reservisten,
3. alle Ersatz -Reservisten , vie während des Kriege » 3 Mona

und länger gedient haben.
Leute des unausgebildeten Landsturms , ungediente „D . U .", die

vihrend des Krieges eingezogen waren , gleichgültig wie lange,
"N sich mit den unauegebrldeten Mannschaften zu melden.

Mrntärpapiere sind milzubringen oder einzusenden.
Dre Unterlaffung der Anmeldung wird nach den Kriegsgesetzen

rena bestraft.
flu Ziffer 1—3 ist persönliche Meldung erwünscht und zwar

lomnttags von 9— 12 Uhr beim BezirkSfeldwebel Wiesbaden , Be-
«einstraße 3

Aus dem Landkreis Wiesbaden:
1870 —84 geborenen Erdgeschoß Zimmer 25,
1886 —98 geborenen 1. Stock Zimmer *4.

Wiesbaden , den 27. Februar 1917.
BezirkSkommando Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 28. Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

llacbtmirterung.
°m 8. September 1870 und später Geborenen , al»

„„ untauglich Ausgemusterten , einerlei , ob diese Entscheidung
sü „ ^ °i>er währen » des Kriegs getroffen wurde ; einschließl.
in " n.0e.ttejtenben Ersatzreservlsten , welche weniger als 3 Monate ge-
u poocitj

T,»,“ De 8 . September 1870 und später Geborenen , als dau-
{ ^ ? "?°USllch AuSgemusterten , welche während des KriegeS die
N ' Weiduna »zeitig arbeitsverwendungsunfähig " erhalten haben;

ritiuî a -f arbeitsverwendungsunfähig " znrückgestellten
1 ^ ' ^ pli 'chtlgen der Geburtslahrgänge 1894, 1895, 1896 u. 1897,
1 4 % >̂ teat' n Landsturmpflichtigen der Geburtsjahr-

98 L Lch.s°s°rt , spätestens bis zum 5 . Mär , 1917 , bei der OrtSbe-
leih»« Wohnortes unter Vorlegung der Militärpapierc anzu-

g' - die Unterlaffung der Anmeldung wird bestraft.
"ermeidung von Mißverständniffen wird bemerkt, daß die

Mervisten und >m Frieden gediente Mannschaften , welche am
Molî . 1870  und später geboren sind, sowie -rS dauernd un-

0 r,z? °^ öeniustelt wurden, sich sofort bei dem zuständigen Be-
« -t-Idwebel anzumelden haben.

Wiesbaden, den 27. Februar 1917.
Der Zioilvorsitzend , der Ersah -Kommisflon deS

l ! Landkreises Wiesbaden.
von Heimburg.

5 Ard veröffentlicht.zI Abenheim, den 28
Snk̂ - - - _ ___ _

Febr 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

. Bekanntmachung,
»ttnif 08  Proviantamt Mainz kauft fortwährend alle

II Hem, *2..“ Hciud- und Maschinendrusch— in jeder
7 „ t Einlieferungen können täglich ohne vorherige

°S o«r vorgenommen werden . g# r die Bezahlung ist
tniitt- r, *,er  Fuhrwerks - bezw . Waggonwaage des Amtes
n . Gewicht maßgebend . Waggonsendungen sind
he2 ° ' " " ^ mt Mainz ' Hauptbahnhof . Anschlußgleis

» r 1«, 8" richten,
lrbenheim , 24 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

und Backkarten können in den Bormit.
Bekanntmachung,

* - « «11,1. und Backkarten köl
^vststuaden abgeholt werden.
Abenheim , 1 März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekannma»ling.
« Die Schule betreffend

Nächsten Montag , den 5. März d . I , vormittags
8 Uhr . nimmt der Unterricht in der hiesigen Volks¬
schule wieder seinen Anfang.

Erbenheim , den 3 . März 1917.
_ Der Rektor : Grünewald.

BeKannfmaebnna.
Betr . Anmeldung der mit Beginn des neuen Schuljahres

aufzunehmenden Schulneulinge.
Vom 16 . April 1917 an sind solche Kinder zum

Schulbesuch verpflichtet , welche bis zum 31 . März d . I.
das 6 . Lebensjahr vollendet haben oder vollenden.

Außerdem können , soweit es die Verhältnisse ge¬
statten , auf Antrag der Eltern solche Kinder eingeschult
werden , welche bis zum 30 . September ds . Js . das 6.
Lebensjahr zurücklegen ; diese Kinder sind zur Anmeld¬
ung mitzubringen.

Die Anmeldungen haben zu erfolgen : Dienstag,
den 6 . und Mittwoch , den 7. März d . Js ., vormittags
von 11 bis 12 Uhr , im Amtszimmer des Rektors (im
Schulgebäude ) . -

Bei der Anmeldung sind vorzulegen:
1. für alle Kinder der Impfschein,
2. für Answürtsgebnrene auch der Geburtsschein.

Erbenheim , den 27 . Februar 1917.
Der Rektor : Grünewald.

Bekanntmachung.
Die Kgl . Kommandantur Mainz teilt mit , daß der

Schießplatz bei Rambach am 7 ., 17 , 19., 20 und 21.
! März von 9 Uhr vorm , bis 12 Uhr mittags , am 22.
, und 30 . Marz von 9 Uhr vorm , bis 6 Uhr nachm,

benutzt wird.
Erbenheim , 3 . März 1917.

Der Bürgermeister
_ Me rt e n._

Bekanntmachung.
@5 kommt noch vielfach vor , daß Kriegsgefangene

ohne genügende Aufsicht nicht nur in den Gemarkungen
ihrer Dienststellen , sondern auch außerhalb sich frei be¬
wegen , Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben
trinken . Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht , daß diese Bewegungsfreiheit unzulässig ist ; 'sie
müssen stets unter Aussicht bleiben und dürfen Wirt¬
schaften nicht besuchen . Bei Nichtbeachtung dieser An-
ordnung ist zu gewärtigen , daß die Kriegsgefangenen

! zurückgezogen werden.
1 Erbenheim , 24 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekaiuumacbnng.
Mit Rücksicht darauf , daß der Bedarf an Stroh

für die Feldarmee einen immer größeren Umfang an-
nimmr und die Vorräte des Proviantamts in bedenk¬
lichem Maße abnehmen , weil die Einlieferungen in leb-
ter Zeit sehr nachgelassen haben , so werden die Stroh-
besitzer ersucht , da sofortige größere Einlieferungen von
Stroh im Interesse der Schlagfertigkeit der Armee durch¬
aus notwendig sind , alle entbehrlichen Vorräte unver¬
züglich der Heeresverwaltung (Prov .-Amt ) zuzuführen

Die Elnzellieferungen können sofort mit der Bahn
oder mittels Fuhrwerk erfolgen . Im letzteren Falle
werden diejenigen Frachtkosten , die bei Benutzung der
Eisenbahn entstanden wären , besonders vergütet.

ES kann Stroh und Roggen , Weizen , Dinkel , Hafer
und Gerste eingeliefert werden.

Die festgesetzten Preise betragen:
für Flegeldrusch 50 .— M.

„ Ballenpreßstroh 47 .— „
.. ungepr .Maschinenstroh 40 .—

für die Tonne , frei Waggon Verladestation des Ver.
käuferS für Ware von mindestens mittlerer Beschaffen-
heit.

Erbenheim , 9 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _

Bekanntmachung.
Die Landwirtschaftskammer wird demnächst wieder

eine Anzahl arbeitsverwendungsfähige Pferde zur Ver¬
losung bringen . Entsprechende Anträge sind an die
Landwirtschaftskammer zu richten .'

Erbenheim , 26 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Montag , den 5 . März d. Js ., vorm , von 8 - 10Uhr,

werden Bezugskarten für Mer auf hiesiger Bürger¬
meisterei ausgegeben . Berücksichtigt werden nur Kranke
und Kinder , sowie solche Familien , welche keine Hühner
besitzen . Preis pro Stück 34 Pfg.

Erbenheim , 3 . März 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

dokakss und aus der Höbe.
Grl >»« t,«im . 3. Mär , 1917.

8Oelsaatanbau.  Im Gasthaus „z. Schwanen"
hielt am Sonntag Abend Herr Oelfabrikant Fauth aus
Dotzheim einen Vortrag über das zeitgemäße Thema
„Oelsaatanbau " . Herr Fauth schilderte zunächst die
Ursachen , auf welche unsere jetzige Fettnot zurückzufüh.
ren rst und betonte die Notwendigkeit der Fettbeschaff¬
ung . wenn wir in diesem fürchterlichen Ringen durch,
halten sollen und müssen . Da die Ursachen der Fett-
not auf Mangel an Oelsaat zurückzuführen sind , so
kann nur Abhilfe geschaffen werden , wenn die Land-
Wirtschaft sich mehr auf den Oelsaatanbau verlegt . Herr
Fauth betonte , daß für die hiesigen Verhältnisse nur
der Anbau von Winterrap « und Mohnsaat in Frage
kommen kann . Um jedoch in diesem Jahre noch den
Oelsaatanbau zu ermöglichen , kann nur der Anbau von
Mohnsaat jetzt in Betracht gezogen werden und zwar
soll Mohn als Zwischenfrucht mit Gelbrüben angepflanzt
werden . Zum Anbau von Mohn eignet sich mit « uS-
nähme von sehr steinigem , trockenem oder sehr nassem,
schattigem fast jeder Boden . Die Vorbereitung des Bo¬
dens soll wie zu jeder anderen Drillfmcht geschehen.
Gelbrüben - und Mohnsamen werden mit einem ent¬
sprechenden Quantum Sand vermischt und alsdann ge¬
drillt . Der hiesige Wirtschaftsausschuß beabsichtigt diese
Mischung in richtigem Maße gemeinsam vorzunehmen
und die Drillung einheitlich mit einer Maschine , nach¬
dem alles gut ausprobiert ist , durchzuführeu . DenMohn-
samen stellt Herr Fauth zur Beifügung , den Gelbrüben-
samen muß sich der Landwirt selbst besorgen . Es wer-
den höchstens zwei Pfund Mohnsamen pro Morgen ge¬
braucht , und da das Pfund 50 Pfg . kostet, so ist die
Ausgabe für Saatgut sehr gering . Der Abstand zwi¬
schen den Reihen soll ca . 36 Etm . sein. Mohnsamen
geht sehr rasch auf und sobald die Pflanzen 3 Blättchen
haben , beginnt das Verziehen und zwar derart , daß mit
der Hand die überflüssigen Pflanzen auSgerupst werden.
Man laßt dann in Abständen von 15 —20 Etm . eine
Mohnpflanze stehen . Die auSgerupften Pflanzen geben
ein vorzügliches Gemüse . Der Gelbrübensamen geht
später auf und werden dann die Pflanzen auch auf ca.
10 — 12 Etm . Entfernung verzogen . Wenn man an-
statt Gelbruben Futterrüben säet, dann wählt man eine
Entfernung von 15 — 20 Etm . Die Bearbeitung bis
zur Mohnsaaternte besteht darin , daß man den Boden
vom Unkraut frei hält . Bei leichtem Boden ist eine
schwache Anhäuselung zu empfehlen , damit die Pflanzen
einen festen Stand bekommen . Sobald der Mohnsamen
reif ist , hat die Abernte zu erfolgen . Der richtige Zeit-
punkt der Ernte ist gegeben , wenn der Mohn in den
Köpf - n beim Schütteln raffelt . Wenn der Mohn vom
Felde geräumt ist , entwickeln sich die Gelbrüben sehr gut
und es ist mit einer vollen Rübenernte zu rechnen . Eine
Durchschnittsmohnernte bringt mindestens 5 Zentner
pro Morgen . Der vom Bundesrat festgesetzte Preis ist
Mk . 49 .50 pro Zentner , sodaß der Morgen also einen
Ertrag von ca . 250 Mark für Mohn liefert . Außerdem
ist noch mit 150 Ctr . Gelbrüben zu rechnen , die bei
einem Preis von nur 3 M . pro Ltr . einen Ertrag von
ca . 450 M . ergeben , also pro Morgen einen Gesamt-
erlös von ca . 700 Mark . Da Gelbrüben für die Volks-
ernährung ebenfalls sehr wichtig sind, schafft sich der
Landwirt durch Anbau von Mohn mit Geldrüben als
Zwischenfrucht nicht nur einen Geldertrag wie bei keinem
anderen Anbau , sondern er erfüllt auch eine dringende
vaterländische Pflicht . Die anwesenden Landwirte haben
sich auch sämtlich bereit erklärt , den Anbau vorzuneh-
men und haben sich in die von Herrn Fauth vvrgelegte
Liste eingezeichnet . Diese Liste liegt noch bei der Bürger-
meisteret hier auf und wird dringend empfohlen , daß
sämtliche Landwirte Erbenheims dem Beispiel der an¬
wesenden Landwirte folgen . Laut BundesratSverord-
nung darf jeder Landwirt , der Oelsaat baut , für seinen
eigenen Haushalt 60 Pfund zu Oel schlagen lassen und
eS wird für die Hausfrauen Erbenheims besonder-

(Fortsetzung arff Seite 4 .)



Der«mm»* Smlschlimd.
. »Der Engländer ist der reichte vdan«, der $*«*»

-ose der Bankier der Welt, der Deutsche aber ist der
arme Schnorrer." Do ist es von unfern Feinden jahr-
-ehnteiang der Welt eingebleut worden, bis es fest¬
stand wie das Amen in der Kirche, und bis — wir
es selbst glaubten. So tief ist dieser Glaube einge¬
wurzelt, daß beute noch viele Leute es gar nicht fassen
können, daß Deutschlands wirtschaftliche Kraft sich in
diesem Kriege der feindlichen ebenbürtig, ja überlegen
zeigt.

Man machte sich eben vielfach einen ganz falschen
Beartsf darüber , worin eigentlich der Reichtum eines
Volkes beruht. Wir sahen, wie England und Frank¬
reich alljährlich Riefemummen an das Ausland ver¬
liehen hat, wir sahen, daß es in England und Frank¬
reich viele Leute mit prunkendem Reichtum gab, daß
ganze Bolksklasseu „es nicht mehr nötiq hatten", zu
arbeiten und im Sport oder Nichtstun ihre Lebens¬
aufgabe erblickten, während wir arbeiteten und beschei¬
den waren. Wir sahen das alles nnd liehen uns
blenden.

Der Krieg erst hat mit diesem Schwindel gründ¬
lich aufgeräumt und hat es allen klargemacht, daß nicht
der Staat der reichste ist, dessen Bürger in behäbiger
Muhe die höchsten Reuten verzehren, sondern der die
größten rratürlichen Hilfsmieller, nnd die arbettskräf-
ttgste Bevölkerung hat. Das Uebergewtcht Englands
nnd Frankreichs beruhte bisher auf ihren größeren
Gelbforderungen au das Ausland . Tiefe aber haben
nur so lange Wert, als vom Auslände Waren dafür
bezogen werden können. Die Weltrnißernte des letzten
Wahres und vor allem der unbeschrankteU-Boot-Krtea
sorgen dafür, daß dies Uebergewtcht schwindet, und das
die Feinde — wie wir schon längst — mehr und mehr
rui ihr eignes Land zurückgcwiesen werden. Nur was
sie da an Werten und Kräften finden, das macht ihre
Stärke ans . Wer öa am meisten aufznweifen hat, dev
wird Sieger bleiben.

Man hat versucht, daZ, was die einzelner! Völker
wh  tatsächlichen Werten besitzen, zahlenmäßig zu er¬
fassen, indem man den Wert des landwirtschaftlichen
rmd städtischen Grundbesitzes, der Bergwerke, der pri¬
vaten und öffentlichen Gebäude und deren Einrichtun¬
gen. der Eisenbahnen und sonstigen Verkeürsanlagen,
der vorhandenen Waren und des Metallgeldes geschätzt
Und zusammengerechnethat. Da haben sich derm im
llkrbre 1914 folgende Zahlen ergeben für den Wert des
BollSvermögenS: Deutschland 400  England 320  Frank¬
reich 240  Rußland 280  Milliarden Mark . Ebenso hat
«ran das Einkommen aller Einzelpersonen zusammen-
gezühlt und hat dabei als jährliches Gesamteinkom-,
men aller Deutschen 48  Milliarden Mark festgestellt.
Diese Berechnungen sind nicht etwa nur von deutscher
beste angestellt worden,' auch das feindliche nnd neu¬
trale Ausland hat sie vorgenommen und ist zu ganz
Änlichen Ergebnissen gelangt.

Nor diesen nüchternen Zahlen brechen alle Ber-
lsumdungen in nichts zusammen: das einst verachtete
„arme" Deutschland steht als reichstes unter den käm¬
menden Völkern öa. Die Schale sinkt noch weiter zu-f nsten Deutschlands,wenn wir den andern großenertfaktor eines Landes, die Arbeitskraft seiner Be-

lkeruna, ins Auge fassen. Ein Land kann an natür¬
lichen Schätzen noch so reich sein, es wirb trotzdem auf
keinen grünen Zweig kommen, wenn die Bevölkerunga llU'diese Schätze zu heben.In Geldwerten läm« BolkSrraft allerdings nicht ausörücken, rvom

affen ffch Vergleiche mit Bezug auf die Intellt-
aenz und die Arbeitsfähigkeit ziehen. Bezüglich der
Intelligenz marschiert Deutschland weitaus an Ser
Spitze, denn unter 10 000 Rekruten finden wir nur
2, die nicht lesen und nicht schreiben können, in Eng-
i«nd dagegen 100, in Frankreich 320, von Rußland«
aarm zu schweigen. Und was die Arbeitskraft angeht,
o fsnö in Deutschland 28 Millionen Menschen gerverb-
10̂ Millionen 1,nb  Frankreich dagegen nur je

So ergibt sich ein stolzes Bild : nicht nur Deutsch¬
lands HeereSmacht, auch Deutschlands Wirtschaftsmacht
Fen voran. Und da wollte noch jemand behaupten, »virwrrnten nicht Lurchhalfen, wenn wir wollten!

Mu »ketier « ogel.

* « *,*♦»» «k die Westfront?
Wie. im Haag verlautet, werden in Griechenland

Vorbereitungen suai Rücktransport bedeutender Drup»
Ärn«mffen getroffen. TS handelt sich nicht um eine völ¬
lige Aushebung deS ExpeditionSheereS, r« sollen jedoch
größere Truppemnassen und Artillerie — man spricht
von 100 OOö Mann — nach dem Westen transportiert

_ _ _ _

ttudrflafltfcH gtfM die llbeelgesahr.
"Schutz -egen dir Ikvootgrfahr" ist hie augenblick¬

liche Losung in den. seinblichen Parlamenten sowohl als
auch in den Spalten der feindlichen Presse. Je mehr
diese Gefahr als Frage für Tod oder Lebeu, iür Sieg
oder Niederlage erkannt wird, um so nachdrücklicher
wird die Forderung nach Schutzmitteln erhoben. Bis¬
her aber ist das notwendige Schutzmittel noch nicht ge¬
funden, und die feindlichen Staatsmänner müssen sich
in den Parlamenten damit begnügen, die angstvolle,
niedergedrückte Stimmung des Publikums durch Re¬
densarten zu beschwichtigen, wie es unlängst Lord Be-
resford im englischen Oberhause getan hat, als er zum
Schlitz gegen die Tauchbootgesahr auf „die Gedanken"
der Männer in der Admiralität hinwies , die genügend
Erfahrung in dieser Art der Kriegführung hätten.

Alle Parlamentsreden und Auslassungen der
Presse stimmen darin überein, daß es zwei Mittel zur
Abwehr gebe: Die Beschasfuug neuer!
als Abwehrmatznahme, und andererseits
nahmen, von denen aber, wie allgemein
das Pnblikuin uichts hürr. Auch eine längere Airssüll
rung des „Daily Ehronicle" vom ö. Februar beschäftigt
sich eingehend mit diesen beiden Maßnahmen und weist
arachdrücklich darauf hin, dast die Beschaffung neuen
Frachtraumes ein völlig unzureichendes Mittel der Ab¬
wehr bilde. „Der Unter seebootgeiahr kann nicht da¬
durch begegnet werden, daß u!an neues Futter für die
Unterseeboote beschafft. Wir bauen nicht die gleiche
Zahl an Tonnengehalt, die zerstört wird, und können
eS auch gar nicht. Gegenwärtig wird irr einem Monat
so viel Frachtraum versenkt, als wir in einer Baupe¬
riobe von sechs Monaten erst ersetzen können."

Da die Unterseebootgefahr „Sem schwersten und
ernstesten Problem", dem England aeger,überstehe, nie¬
mals durch Bau neuer Schiffe für sie Versenkung be¬
gegnet werden könne, so fragt auch „Daily Chrontcle"
nach Angriffsmaßregeln, von denen das Publikum
nichts höre, und macht den Vorschlag, eine besondere
Abteilung bei der Admiralität für die Gegenkriegstth-
rung gegen die Unterseeboote zu schassen. Der besonde¬
ren Berücksichtigung empfiehlt die Zeitung „den größ¬
ten Admiral, der Gedanken über diesen Gegenstand ha¬
ben könne". Lord Fisher. Dicker must aufgeforöert
«erden , in der gegenwärtigen nationalen Not zu hel¬
fen. Wenn dieser bei der Fruchtbarkeit seines Genies
irgend einen Plan erdacht habe, so müsse er von der
Regierung berücksichtigt werden.

Das Mittel der Bewaffnung der Handelsschiffe,
das sonst gerade von englischer Seite immer wieder
gepriesen wird — und das, wie nicht vergeffen werben
darf, die Fortführung des Kreuzerkrieaes unserer
llboote unmöglich machte—, scheint dem „Daily Ehrv-
nicle" gegen die neue Gefahr unzureichend, denn selbst
„wenn alle Kauffahrteischiffe bewaffnet wären , so wür¬
den die Unterseeboote sie dennoch straflos angreisen nnd
sicher entkommen können: sie feuern Torpedos , wenn
nur ihr Sehrohr sichtbar ist, und verschwinden sofort
wieder".

Die ganze Machtlosigkeitunserer Feinde in ihrer
„gegenwärtigeu nationalen Not" gegenüber der
„schwersten und ernstesten Gefahr", die sie bedroht,
kommt in dem Hilferuf deutlich zum Ausdruck, mit dem
„Daily Chrvnicie" seine Ausführungen schließt: „War
uns nottut . und was dir Genies in unserer Admirali¬
tät mit allen Mitteln imstande sein müßten, zu finden,
daS stnb neue Mittel, itm die Unterseeboote zu zerstö¬ren ."

Italiens Sorge vor einer Offensive.
Lugano, ' Februar . «T . U.) „Mornale

-'Malta " schildern laut „B- 5 ." die Möglichkeit, ja die
Wahrscheinlichkeit einer großen österreichisch«ungarisch-:
deutschen Offensive gegen Italien . DaS Blatt glaubt
aber, die geographische Beschaffenheit der italienischen
Front gestatte glücklicherweisekein rasches Manöverteren
auf den inneren Linien sowie leichte Trirvpenverschte-
bungen vom Trenttno zum Karst. Außerdem »'ürden
anch die Verbündete« Italien , das seinerseits durchaus
vorbereitet sei, nicht tnr Stiche lasse«. Das Volk müsse
sich der Notwendigkeiten des Krieges inehr anpaffen
und müsse bedenken, daß nicht nur das Gewehr, sondern
auch das Gelb eine Waffe sei. Jedenfalls würbe Italienseinerseits Hindenburg und seinem „Barbaren Heere"
nnen Emvfana bereiten, wie ffe ihn verdienten, denn
Italien sei weder Rumänien noch Gerbten.

Bor der zehnte» Jsonzo. tzchlacht.
, , G/ueraloberst Boroevtc, der Kommandant der er-
solgretchen Jsonzo-Armee, hat dem Berichterstatter des

. . . _ ... wörtlich: er¬
warten ein kommendes Duell und sind gauz getrost.
Haben wir neun Jsonzo-Schlachten glücklich üverstan-
Ä «nSS * e* f " ®9t4e#  E bei der zehnten auch

Acht feindliche fftof&tttfie heruntergeholt.
ltttf« HeimatSlnftschnff ans dem Poster,.

Berlin , _l . Februar . (Amtlich. WTB .) Wie an
öeu Vortagen beschränkte am Vormittag des 25. Fe¬
bruar auf allen Fronten dichter Tunst sede Sicht. Die

uvu . uic uic ^ vueiuuujjc , uuu um
einem Schlage starteten ans beiden Seiten die Flieger
zu ihren Kampf und Erkundnngsaufgaben. -Regster
Flugbetrieb herrschte in den Mittag - und Nachmittags¬
stunden zwischen Lens und Arras und über der garrzen
Sommefront. Besonders lebhaft war die Fltegertätiq.
kett in der Champagne.
„ «JÖ*! h^ den Seiten der Front kam es zu zahlreichen
Lnftkümpfeu, in deren Verlauf es den deutschen Flte-
gern gelang, nicht weniger als acht feindliche Flugzeuge
hernnterzuholen. Davon wurden drei Flugzeuge nörp-

M Erde niedergezwungen, ein viertes
lregt östlich St . Mihiel zerschossen dicht vor unseren
Linien. Das fünfte, ein Nieuport, liegt zertrümmert
im Elsaß zwischen Pfadstadt und Lutterbach, während
das sechste, ebenfalls ein Nieuport. an der mazedonischen
Front zum Absturz gebracht wurde. Das siebente und
achte Flugzeug wurde aus etnem englischen Geschwa¬
der herausaeholt, das nachmittags Saargemttnd anzn-
greifen versucht hatte. Ten Engländern gelang es nicht,
an das beabsichtigte Ziel heranzukommcn: unser Ak>-
wehrfeuer nötigte sie zn vorzeitigem Abdrehen. Die
abgeworfenen Bomben zerplatzten wirkungslos tu,
Felde. Umere Kampfflieger zwangen im Lustkanwf
zwei von den Angreifern zur Erde nieder, « in zer¬
schmettertes Flugzeug liegt dicht bei Saargemttnd, den,
anderen gelang es mit knapper Rot. dicht hinter seine
Linien zurückzukommen, wo es zu Bruch ging.

Im Verein mit dem in der Nacht vorher bei Saar-
alben abgeichosstnen französischen Luftschiff bürsten diese
^erluste unseren Gegnern doch zeigen, daß nusm ch»«-uratSlnftschntza»f sein««« « oste« ist, nnd »S kein nnbe-
strafteS Begmnm bleibt, -«rische Jndnsttiestättni an-zugreffen.

Feindliche Funkspruchlirgen.
Der französischen HesreSleituna sind die öentsÄctt

Erfolge in der Chamvaane und Sie Tibwetsnua aller
bisherigen frauzösischcn GVenangrisfe anscheinend
ansierordcutlich nnbeguem. So leugnet der Lyoner
Funker,dienst hie deutscherseits aemeibeten französischen
Gegenaugriffe auf die Höbe 185 am 2». Februar , die
abends um %"! und um 10 Uhr blutig abgewiefen wur.
den. Die gleiche Politik verfolgt der Fuukensprnch
»vvldhu vom 24. Februar , der den abgewiesene,, eng¬
lischen Vorstoß bei Arurentieres als einen Erfolg dar-
zusielleu versucht. Ls gelang den Engländern zwar,
bei dem elastischen Zurückbiegeu der deutschen Linie
elnige wenige Gefangene zu machen, dagegen ist die
Behauptung von einer großen Anzahl deutscher Toter
frei erfunden. Der angebliche Erfolg kostete den Eng
ländern außer -einer dlnzahl Gefangener 300 gezählt,
Tote , wäl̂ nd die anaeimffene Stellung restlos st,
deutschen Besitz blieb. Die englische HeereS.Gitung b--
absicytigte osfenbar, den l^i diesem Ilrrternchmvn etnae-
setzten viel uMranchten Nmst l̂ändern einen klefife-,1Erfolg znznschrejden.

Wieder ein englischer Niesendampser
versenkt.

Eine amtliche Reuter -Pteldung besagt: fS-u- Pasta»
g:« damvf«r Cunardllnio „dacvnia " ltziwn
Zlrnttsresistertonuvnj , dsr von Aeuyork kam, wur-dc
ohn« Warnung torpediert. Ein Schiff mit 270 Hebet'*
lebende« der „Mconia", darunter eine Anzahl Reisen¬
der, wurde um Mitternacht in, Hase» erwartet.

Aus der Such« nach Mitteln z«r Ubootvekämpfnng.
„Daily Mail " rneldet laut „Tai . Rdsch." aus i»le,i-

vork: Hier verlautet, daß die britische Negierung seit Be¬
ginn des Nionats Februar 400 größere Motorboote, die
zur Bekämpfung der Uboote verwendet werden solle«,,
augeiaust hat. Amerikanische Firmen sind rnit den, Van
einer großen Anzahl weiterer Motorboote beschäftigt.

„Daily Ühromcle" meldet: Henöerson erklärte bei
eurem kttrzlichen Besuche bei Hafenstädte, daß die An-'
gehörigen von Maunschasten der englischen stüstenfloue
«sie besteht hauptsächlim auö kleineren Fahrzeugen, die
zur Bekämpfung btt Uboote verwendet werden) auf die
besondere Unterstützuna der englischen Regierung rech¬nen könwr«.

Dis Felseninsel.
Eine » vffvde « r« de», Aämpf« tat bm  ostvevußisÄnr

Oren-o. Bon « . Kabel.
71 lKachdruckv« bvt«« .i

vüntch»« Harttvichs Urnveseuhett war ffbt den Aein«u
Trupp natürlich von «nberechenbarem Nutzen.

Sr kannte das Eiland wie seine eigene Tasche nnd
Mttg mm auch sofort eine Stell « vor , wo da» 4ager er-
rnihtet wrrbm sollte.

Dieser Platz befand ffch« n Futze de- Donnervergrö
«s etnem kleinen Wiesenfleck, der, rings vo» ziemlich
hohen Felsen umgeben, selbst gegen Artilleriefeuer letd«
stchen Schutz gewährte. Denn damit, -atz die Russen
alles versuchen würden, die deutsche Abteilung aufzu-
-»«tven, mutzte man bestimmt rechnen, also auch mit einer
Beschießung durch Geschütze, deren Tragweite die füns-
«tuhalb Kilometer vom westlichen, wie vom östlichen
Ufer unschwer überwinden würde.

Während ein Teil - er Leute nun für die gefallenen
Kameraden an einem entfernten Orte ein Grab her-
Rchtete, andere wieder die Verwundeten verbanden und
labte«, führte Günther ren Leutnant und den Unter-
offtzter, der 3. Unteroffizier hate einen bösen Schulter-
schuß, uw die Insel herum, und schließlich auch mn den
Donnerberg , der ja eigentlich weniger ein Berg alS ein
»ackiger, zerklüfteter Felskegel mit platter Spitze war.

Hier bot sich den dreien eine überraschend weite
Aussicht.

„Ein glänzender Platz für einen Posten," meinte
Sietten, b̂er mit seinem Fernglase eben nach dem Gute
-inüberschaute. Die Entfernung war aber doch zu groß,
»rm Einzelheiten unterscheiden zu können.

Herr Leutnant," nickte Günther . „Eine An.
Näherung an die Insel am Tage ist gänzlich ausgeschlos¬
sen, wenn hier eine Wache steht. Freilich, des Nachts,>a —̂

„Da richte« wir witt Hilfe der Kähne »tuen Pa-
«vutllendienst ein," ergänzte Mert «nO zielbewltßl. „Wir
werden schon dafür sorgen, öatz die Ruffun an unser
Nvbinso«-Eiland nicht sie ran kommen."

Dann kehrten ste rvieder zn dem Lagerplatz zuriick
und Stetten schickte auch sofort einen der «Eltte auf das
Plateau des Dom,erberges, damit man vor einen, Neber-
fall sicher sei.

Inzwischen hatten die wackerer, Musketiere eifrig
geschafft. Für die Lebensniittel war ein ttockener Platz
auSgefucht worben und dieser schnell mii einen, der Del-
tnchplane überspannt worden.

Dergleichen hatten die Leute eir: recht praktisches,
geräumiges Zelt errichtet, zu dessen Bedachung der
zweite Plan benutzt wurde, während die Wände au«
den Zeltbahnen hergestellt rvaren, die jeder Fußsoldat
neben dem Mantel auf den Tornister geschnallt trägt.

Eine Ecke war für die Vorgesetzten bestimmt, zu
denen ja auch » ünther Hartwich rechmie. da »r Unter-
vfstzer der Reserve einer Königsberger Feldartillrri «-
regimentS war.

So kain, während jeder vollauf Beschäftigung hatte,der Abend heran.
Damit die Tätigkeit der einzelnen Leute jedoch mehr

geregelt war. wies Stetten nun einen, jeden seine be¬
sonderen Obliegenheiten zu.

Immer mehr oerschwammen jetzt die Ufer des Sees
in den leichten Dunstschichten, die nach Untergang der
Sonne die stark erwärmte Wasserfläche förmlich aus-
hauchte. Und erst als die Sichel des Mondes dann am
sternenklaren Firmament cmporkam. vertrieb ein frischer
Ostwind diese grauen Schleier, die den Russen bet einem
etwa geplanten Ueberfall nur allzngnte Bundesgenossen
gewesen wären.

Unteroffizier Mertens, der soeben seine Portion
Erbssuppe mit Speck mit größtem Behagen vertilgt nnd
dann »och einen tüchtigen Kognak — Spirituosen , auch

Wem, waren ebenfalls in riemlich«: Men«e « stgenom
£'" 1. Magen Muß darauf gesetzt
brach jetzt mit Günther Hartwich zu der schon voF»

RrkognvSzierungsflihrt auf, die tzie
tn Richtung auf Barkeimen zu «nternahmer,.

Es war doch immerhin möglich, daß die rnssische Ab
leilung das Gut bereits wieder verlassen hatte. Die»
konnte man um so eher annehmen, alS der Gegner s!ü
bisher vollkommen ruhig verhalten nnd man von setzie,
Anwesenheit auch nicht das geringste mehr gehört Hatto

Mertens begab sich also mit feinem Bcgleitar zn den
keine fünfzig Meter von dem Wohnzelt eiiifemten stau
oungSpla hinab, und hier besiiegen die beiden de,
kleinsten der Nachen, einen sogenanuten „Seelenve,
küustt , wohl deshalb so bezeichnet, weil die Gsfahr bei
Umschlagensm dem nur aus drei Brettern gezimn,«si«Kahn recht groß war.

Während Mertens mit seinen muskulösen Armer
die beiden Rnder handhabte, bediente sich ber junge
befitzerSsohn eines dritten Ruder- als Steuer . Mil ,'aeb
ten Schlägen wurde der Nachen zunächst durch We
schmale Gasse t,t dem Röhricht getrieben und l« tttc
dann gcrabenwegs auf die Gntsgebäude zn, ind»,,, e,
scharf auf Westen zuhiclt.

Utk der Kahn dahin. Dann tauchte zu.
Rechten plötzlich ein anderes Boot auf.  eines dor Pa
trouillenfahrzeuge.

„Halt, wer da?" klang es gedänipft herüber.
„Gut Freund," antwortete der Nntcrvsfizier, inden

er die Ruder etwas etnzog. „Wilhelm, der," fügte  eischnell hinzu.
Und aus dem anderen Nachen ergänzte uian'Gkotze!"
Das war das vereinbarte Erkennuttgszeichen füidie Rächt.
Dann lagen die beiden Boote dicht nebeneinander
. . . (Fortsetzung folgt.)



An Sorge mn die Berjuchsschiffe.
Dt« Spannung , öS „Orleans " und „Rochester" ven

Ĥ ^ errelchen hat sich laut „Bl . E in Bor!wtts und vittS m nervöse Unruhe verwandelt Ge¬
rüchte und Nachrichten durchkreuzen sich. Der Eiaen-
Drer der „Rochester" telegraphierte am Sonntag seinem
sarrser Vertreter , die „Rochester" werde am gleichen
" - fett. Das .„Journal " meldete

sg«Ü"worden seien.'
nicht vor.

Entgegen
nutz„Orleans ' ^ . . ..
3t." die Hafenbehörde von Boröeanr bekannt , dab
OUfe Gerüchte haltlos seien. Inzwischen werde der
restliche Empfang der Offiziere und der Mannschaft so-
ivt« einiger Reisenden , unter denen bekannte Sports-intft find, vorberertet . v

Die Reise deS „Frederjk vill ."
£ >it Skandinavien -Amerika -Linie hat ein Tele-

ÄÄV 0“® 5 der Dampfer „Fredertk Vlll ."
«Montag Halifax verlassen wird . — Die Reise von

Zar nach Kopenhagen über Christiansand und Ehrt-
niia deansprucht in der Regel neun Tage , svdaß die

m Kopenhagen am 0. oder 7.
tarz zu erwarten ist. >

Di« englischen Vorräte „beunruhigend
gering ".

NuS gtnw  Londoner Meldung des norwegischen
-fteA„Verdens Gang " geht hervor , Satz öte‘ Ein-

ttt der ImDitthr , die Lloyd George angetnn-
, bat , das englische Volk völlig unvorbereitet gc-

Vorräte Englands seien in
beuurnhigend gerrng . sodaß die Maßnaü-

SSie Ttöttöie?eettmeTÄeUÖU  ”ß 5U 1teiömt' irt  hohem
?eue Brot - und Mehlverordnuna in England
die Benutzung von reinem Weizenmehl und

Bäcker, zur Herstellung non Brot nnd
»qderrn Artikeln eine Mischung von Weizenmehl nnd
mdriem Mehl zu verwenden.

Die englische „Siegcsanleihe ".
Bonar Law teilte im Nnterhanse mit . daß die ge-

D«r sranzüsische Handel leidet unter der englische«
Einsnhrveschränkung.

d>. 11ö • h/Ai die schweren Folgen hervor,
m tzie englischen Einfuhrverlrrste für Sen französischen
k̂ ndel haben werden , und teilt mit . daß die Aufregung
>n den franzvstschen Exporteurkreisen sehr groß sei.

Ueber die Stimmung in Holland
"A?ss. Zta ." berichtet, obschon die Mehrheit derWeren Blatter dre Bcrsenknng der hoMiidischen

^Usc Deutschland übel nnrechnet. halteil doch genug
sM 'er öen Kopf kühl und sähe», ein . daß England
l das Festhalten der Schiffe Anteil an
ÄmvwÄ ? „Lokalanz." wird über die
üfffl 1" •'öotattö uon einem Mitarbeiter berichtet,sehr zur Beruhigung der Bevölkerung beigetra'

^ derttsche Gesandtschaft im Haag mit aner-

tnmenswerter Schnelligkeit eine Erklärung gegebenu * ZL b% bk  Bevölkerung habe ersehen müssen, das;
Mko ^ sernehmE ^ ^ ^ ^ ^ ahrt auf ihr eigenes

icb '" ott. C,our." warnt die Holländer davor.!̂ . durch die . englische Pretzhctze wegen der Torveöie-
eû i^ Endiichen . Schiffe aufretzen zu lassen. Diese

Presse und ihre ausführliche
M °^ )ische Wiedergabe seien nur ein Teil der Krieg-

ffffi & ? ÄS ! . ‘" 9! ,,ecn « "«“ •»• »»>•■

Me ist Amerikas Hüffe geschlitzt?
hu, ? ” öer Presse wird berichtet, daß im Hafen von

'fieJ WoAltfll5me2. metl  unsere tt -B 'wie
Är P°  ff * ein Netz yergestellt worden,Nachtzeit heruntergelassen wird und jede An-
(Ä feindlicher Ubvote verhindern kanii. Diese
fiÄV & verhältnismäßig bescheiden, da die ame-
to lrL? li,le~ ? egen ihrer ungeheuren Ausdehnung
^ anderer « chutzmatznahme» bedarf, um in einem
llaem̂ ? en feindliche Angriffe gesichert zu sein. In,
-h LE « kann man sagen, daß die bisherigen Bor-
W »segeln zum Schutz der amerikanische Küste den

Mn  Anforderungen emcs modernen Krieges nicht

ihr was Verdächtiges bemerkt ?" fragte
die vier Mann des Patroustlen -NachenS.

^vHst nicht». — Nur auf dem Ostufer scheinen die
Holz zu fällen,' die Axtschläge sind auf der an*

^ « eite der Insel ziemlich deutlich zu hören ."
beiden kleinen Fahrzeuge trennten sich mit

^freundlichen „Gute Fahrt !"
A ^ end die Patrouille weiter in langsamem Tem-
7 * Felseuetland umruderte und zwar in Richtung

Mf JBnUBV*JT« KJ *Mt
gfe Iä ”» 'ÄS ssf
scher Blatter viel getan worden sein. Insbesondere ist

~,er  Scheinwerfer und der drahtlosenFernsprecheinrichtiing durchgeführt worden , die mit den
Mtnenoffizirren in direkter Verbindung stehen. Das

ausgebaut worden und die
Küstenartillerie ist auf der ganzen Linie vermehrt ivor-
den. Die Hafeneinfahrten werden durch Forts geschützt.
Von den Forts aus , die iiber die ganze Küste verstreut
W . wird der Bewachmigsdienst geleitet . So will Ame¬
rika befähigt sem, eine der Küste sich nähernde feindliche

®e£ en  Uboote sind auch allerlei
aetrofren , deren Wirksamkeit allerdings

®me  Reihe von Aufklärungs-
und Wachtschiffeu haben zu diesem Zweck den Dienst

berNahe der Küste. Zur Abwehr der herannahenden
Uboote srnd außerhalb der Minensperre bereits eine
Neihe von Zerstbrerrr tätig . Selbst wenn ein Uboot die¬
sen Zerstörern entgehen würde , was , wie der Krieg ge-
heigt hat , durch die größere Beweglichkeit des llbvotes
L ^ /Egelmatzig erfolgt , dann wtirden die Minen ihr
Werk der Zerstörung verrichten. Da diese Minen aber
erst vom Lande ans durch einen Hebelgriff auf elektri-
schem Wege zur Explosion gebracht werdeil können , so
erscheint es recht unklar , wie die Minen gegen die U-
Boote wirksam werden sollen. Die Annäherung der 1l-

ganze Fahrt so geräuschlos und
unbemertt daß selbst die eifrigsten Wachtschiffe uilö die
hellsten Scheinwerfer dabei wenig nützen köntren. Auch
die ganze Signalisierungseinrichtung dürfte nur recht
wenig wirksam werden können. Insofern erscheinen
dre Maßnahmen der amerikanischen Marine zum Schlitz
gegen Uboote recht durstig . Von der Wirksamkeit der
Küstenartillerie laßt sich aus demselben Grunde eben
so wenig erhoffen . Im Großen wid Ganzen kann man
zusammeiifossend sagen, daß vielerlei zum Schutze der
amerikanlfchen Küste gegen Landungstruppen einer
feindlichen -Heeresmacht , sowie gegen die Angriffe durch
Uboote geschehen ist. da« aber die Maßnahmen aus
mehreren Gründen unzurclchenö sind.

Unser Verhältnis zu Amerika.
Aus Washington wird über London laut „33. T ."

gemeldet : stürmische Szenen spielten sich im Senat ab,
ivo dw Republikaner zum Handeln drängen und dafiir
ein treten , die Schiffe fahren z« lasse«, um festzustellen,
ob Deutschland es wieder zu einer Rechtsverletzttttgkommen lassen werde.

Stürmische Kttndgevnlrgen in Nenyork.
Wie die „Times " laut „B . L.-A." aus Washirigton

berichten , hatten Tausende von Männern nnd Frauen
am Sonntag tu der vornehmen fünfte« Avenue in
Reuyork demonstriert . Das bekannte Hotel Walövrf-
Astona wurde bestürmt . Bier Personen sind verhaftet
worden , darunter auch Deutsche. Man beschuldigt sie,
deir Aufruhr ange,ttftet zu haben.

-I— - !■ ■ ■ , ■ 1 — - - - - - - - - _

Politifdie Rundrdiau«
Mit der Politik des Reichskanzlers beschäftigte sich

am Sonntag im Hotel Adlon zu Berlin eine von nieH-
reren polittichen Persüirlichketten einberufene Versamm¬
lung .. Der Vorsitzende der konservativen Reichstags-
sraktwn , Graf Westarp , hat die Einladung zur Teil¬
nahme an der Konferenz mit einem Schreiben beant-
ivortet , nr dem es nach der „B. Z." u . a. heißt : In der
Einladung seien als Zweck der Besprechung Kundge¬
bungen bezeichnet worden , die eine grundsätzliche Stel-
ungnahme zugunsten der Entlassung des Reichslanz¬
ers zum Gegenstand haben sollte. Er glaube , der Ein¬

ladung deshalb nicht Folge leisten zu dürseri. — Das
Schreiben schließt: Die Entschetdunaen, um welche letzt
draußen gekämpft wird und die allein durch die Lei¬
stungen von Heer und Marine und durch die geschlossene
Einigkeit des deutschen Volkes erzielt werden können,
sind so schwerwiegender Natur , daß nach meiner Auf-
fassung wenigstens auch aus diesem Grunde parlamen¬
tarischen Akte, wie ne in den nntgeteilten Vorschlägen zur
Besprechung gestellt werden können, zurzeit jedenfallsvermieden werden müßten . — Auch Professor Dietrim
Schäfer hat ans ähnlichen Gründen wie Graf Westarpseine Teilnahme aogelehnt.

„Einig bis aufs letzte J -Tiipfelchen" Aus einer
Unterredung mit dem .in München weilenden österrei¬
chisch-ungarischen Minister des Aeußern Grafen Czer-
nm teilen die „Münch , sreuest. Nachr." u. a mit ' Un¬
ser Bündnis ist ja der Grundpieiler unserer Politik und

? UT  ff " den Krieg, sondern vor allem
V .sind einig bis aufs letzte
I -Tüpfelchen ' „es bestehen nirgends auch nur die ge-

Heydebrand über die Lage.
Unsere Gegner nnd wir

. .. In Hamöurg veranstaltete vor einer große « Zn-
i ^. e konservative Vereinigung taut

einen Vortragsabend , bei dem Reichstags-
abgeordneter von Hepdebrand über das Tbevi<
Deutschlands gegenwärtige politische Lage" sprach Der
Redner , der wiederholt durch VeifMskundgVm ? -n
unterbrochen wurde , führte ans - Dem BS
Tauchbootkrieg stimmen nicht nur die Konservativen
und Liberalen , sondern alle Parteien , m-ch dsi soziaäe
nwkratsiche , bei. Das deutsche Volk weiß, daß jetzt das
Ende der, Krieges vor ihm steht. Ein Zurück im UN"
gehemittten Ubootkrieg gibt es für uns nicht Ein Zu-ruck würde eine 5iatastrophe für uns iverücn Wir kün-

auch Amerika nicht entgegenkommen. Redner
wandte sich dann im einzelnen unseren Gegnerrr zu.E .ngland  sei unser größter Feind und von seine»-
rücksichtslosen Politik müßten wir später viel lerrwm
England werde nicht eher nachgeben bevor ts  nicht
ganz am  Boden Nege. Auch Frankreich  k ^ nne
keine Rücksicht von uns erwarten , nachdem unS die
Kunde über die schändlichen Behandlungen unsere '̂
Kriegsgesangenen zu Ohren gekommen sei. Mit R u ß -
lanö  würden sich spater wieder freuilüschastliche Be¬
ziehungen anknüpfen lassen. Jedenfalls miißte aSer

vorgenommen werden . Uitfwe
r? .x i e 5 e nS beb i n gungen  werden andere sein
müssen, als wie sie bei unserem Friedensangebot ge¬
dacht rvai -en. Eine finanzielle Sntschüdt-
8 tt üP  nuisse lmbedingt gefordert werden, um die gro¬
ßen Schulden , die Deutschland durch den Krieg -machen muffen,
luttfl beschloß öit ^
men an Hindenburg
Tirpitz

Vermisditer.

iä  stSÄifeMlf;
^ffsŝ sie tlicht mehr ttiitkälnpfen könnten. Sie erklärten
gleichzeitig ihre Bereitwilligkeit , ihre schwachen Kräfte
zur Verfügung stellen zu wollen, wenn sie noch m
irgendeiner militärischen Dienstleijtung zu gevrailchen
waren . Daraus fanöte Generalfeldniarschall von Sin
öenburg ein Schreiben , in dem er mitteilm ließ er ve-
wundere in hohem Maße das Anerbieteli der 'Krteas-
belden , die , ungeachtet der Einbuße ihres Augenlichts
in so heldenhafter und hochherziger Weise ihren Dtens!
dem Vaterlande zur Verfügung stellen wollien De
Felömarschall mlisse . es sich jedoch aus nahettegenöeu
Gründen versagen , dieser echtem deutschen Patriotismus

°ft ' IN G ° LL N sL " J . Ä
Die Erdgasqnellc in Neuengamme Bon aeradezu

unschatzbarem Werte ist fiir Hauibum gegenwäAia die
Erdgasguelle in Neuengamme in den Bterlanöcn . Denn
nur dem Urnstande , daß die Hamburger Gaswerke tu
der .Lage sind, dem künstlich erzeug,cn Gase eine fein
beträchtliche Menge Erdgas zuzusetzen, ist eS zu ver¬
danken , daß das private Publikum Hierselbst im Gas¬
verbrauch bisher noch gar nicht beschränkt zu werden
brauchte Die FRae ^ ser starken Ansnutzung der
GavmiEe dürfte freilich ihr allmähliches Versiegen fctir.
JÜ16. Der Hcldenkampf unserer Schiitruppe gegen eine

Deutscher Dauerhunger . Vor 3» Monateii , genau
am 81. August 14, brachte der Pariser „Kultur , ler
sich bekanntlich J >ec,  zuverlaistgsten Nachrichtendienstes
rühmt , an der Spitze des Bwtteo einen i'lrtikel der in
zollhohen Buchstaben die Aufschrift trug : „Die Hunaer-
not beginnt sich in Deutschland empfindlich bemerKar
zu machen . Man sieht w Berlin ernsteir (SÄtt

lfgcmachten

rmgsten Differenzen , Unsere Feinde" verrechnen ,icr,
dauernd , wenn sie wcchueii, daß im Bunde der Mütel-

eptgegen ." In dem also verführerisch aiifaemachten
Artikel las man dann die folgenden Einzelheiten - Alle
Fabriken sind geschlossen, aöe .ArbEät ^ n mV-laffen

nicht gelingt, einen raschen ent-
scheidenden Steg zu erringen , muß man sich auf schwere
Aiisschrcitirngen gefaßt machen. Schon jetzt sind die
Preise der Lebensmittel um mehr als das Doovelte ae-
stiegcn . Marr kann garnickt ansdenken. was geschehen
wird , wenn sich erst der Hunger zur Gcltuna ^vrinaeri
mird . was nicht mehr laikge ans sich wmten laßen
kann ." sv sprach der „Dtatin " vor 3g Monaten . Er har
1̂ esi nbor >i >z,oischcn zu seinem Leidwesen überzeugen

bekommen ^ Ft " " Z «" sgedehnte Hungerkur recht aut

West, Süd , der andere Nachen nüt der zweiten
„̂ " lle ruderte in entgegengesetzem Kreise, so daß
^hne bei jeder Rundtonr begegnen mutz-
'ftj' euten Mertens und der junge Hartwich der zwet-

zp, in deren tiefstem Winkel die Gebäude des
"er lagen.
ijo * Mehr ihr Seelenverkäufer sich dem Ufer näherte,

vorsichtiger handhabte Mertens die Ruder.
ttoJf sfeß r ihn auch unbeweglich still liegen, um zu
lj[f ", -och keinerlei Geräusch störte die nächtliche

beiden waren inzwischen den dunklen Bäumen
»C ^ e»' der bis zum Sceufer hinabreichte, bis auf
^Meter nahe gekommen.

ltzAu Erdgeschotz de- GutShauses brelmt Licht,"
i w Mertens , indem er die Ruder jetzt ganz eül-

vor ihm im Nachen lehnende Gewehr zur
^ «atzin.

darauf war da» Helle Mnktchen, das da
Iür,^ ven Bäumen , inmitten der stillen, nur wie

Drecke stchtSareu Gebäude geblinkt hatte, auch
^P ^ er verschwunden.

>̂ vi6lr nicht», als die drückende Stille , nur unter-
I » o? 5etn gelegentlichen Schrei eines Wasser-

"ttd dem leisen ÖHiKffe* des Wassers cm den
**  langsam treibenden Kahne».

„Ob wir mal zu landen wagen ?" meinte Günther
Hartmtch , der ebenso, ivie sein Gefährte unablässig mit
den Augen die vor ihnen liegende ltferpartie argwöh-
nisch absuchte.

Mertens anwortete erst nach einer ganzen Weile.
„Die Geschichte hier kommt mir nicht recht geheuer

vor, " sagte er dann , indcnr er sich wett vorbeugte und
scharf nach rechts hinüberspähte . wo das kleine, weih-
gestrichene BadehüuSchen , etwa 10 Meter vom Ufer
entfernt , auf starken Pfählen über dem Wasserspiegel
stand.

„Eben war 'S mir doch," sichr er mißtrauisch fort,
„als ob sich dort etwas bewegte" — da rechts an der
Badebnde vorbei , wo die Spitze eines Baumes , an¬
scheinend einer Pyramidenpappel , über die Wipfel hin-
an »ragt . — Schauen Sie mal hin ! Gehen Sie etwas ?"

Zu einer Erwiderung fand der junge Hartwich je-
doch keine Zeit mehr.

Plötzlich war vor ihnen , offenbar in der breiten
Aster , die vom Gute durch den Park zum 3Saffvr hin-
abführte , ein Heller Pfiff ertönt , der sofort aus der
Richtung der Badehüttschens erwidert wurde.

Im gleichen Augenblick fielen auch ein pcmr
«chüffe und die Kugeln pfiffen den beiden Deutschen
nur so um die Ohren.

Mertens hatte jedoch schon die Atuder wieder er¬
griffe,r und wollte den Kahn mit schnellen Schlägen
wenden.

Da — eine peinliche Ueberraschung. Günther hatte !
gemerkt , wtc sich rechts ans dem Schatten der Bäume :
ein dunkler Fleck loslöste und Über die Bucht ziemlich j
schnell himvegglitt , offenbar , um ihnen den Rückzug zu j
versperren.

„Dderterls ! Ein Floß ! Sie wolle» tnis abschnei- I
beul" . „ .. *

Einen Blick warf der Untervffizier noch dem eüvo
dreihundert Meter enifernten Flosse.

Dann trieb er den Nacken mit kräftige« ?srmem
vorwärts.

„Im Bvgen um sie herum , mir müssen durch," stieß
er wütend , weil sie so leichtsinnig in diese Falle gegM-
gell waren , zwischen den Zähnen hervor.

Immer noch knallte cS vvm Ufer her, immer noch
durchschnitten die Kugeln mit unheinüichem Singen die
Lust . -

Ein Glück war 'S, daß dcr niedrige Nachrn bei dem
ungewissen Sternenlicht ein so schlechtes Ziel bot.

Jetzt ivurde die Lage für die beiden Kundschafter
aber immer ungemütlicher.

Auch von dem Floß her , dos staglor in dem s»üh-
ten Wasser der Bucht mit Stangen vorwärts gestvtzKl
wurde , kam jetzt die erste Kugelsaat herüber.

Auf diese Salve folgte Schuß auf Schutz. M «»ch«r
davon war gar nicht schlecht gezielt, da die Geschosse bst
in beängstigender Nähe vorbeipfifsen.

„Eine nette Beschernlig, " knurrte MertenS und hiKt
noch mehr nach rechts , indem er mit dem linken Ru¬
der tveniger kräfttg durchzog. — Wen» ste Ntln dabutch
auch dem Floß nrehr auSbogen , so kamen ste doch auch
dem Ufer wieder so nahe , daß man sie von dort bequein
unter Feuer nehmen konnte?

Inzwischen hatten die Russen ihr plumpes Fahr-
zeug aber ebenfalls inehr lmch der Etnmüiidung her
Bucht in den etgeiktttchen See gelenkt, ein Manöo « ,
welches den Erfolg hatte , baß der Kahn der bei»«,
Deutschen ständig unter Feuer gchalteri werden konnte.

Merterts ruderte noch immer nüt der Kraft der
Berzwetflung.

lyortsetzmig folgt.!



freuiig zu hören sein, daß Herr Fauth sich bereit erklärt
hat, w diese 60 Pfund Mohnsamen 11 Liter feinstes
Tafeläi auszutauschen. Für je 100 Kilo Mohnsaat , die
an den Kriegsausschuß abgeliefert werden, hat der Land¬
wirt noch Anspruch auf je 35 Kilo Mohnkuchen zu einem
verhältnismäßig billigen Preis.

— Versammlung  hält ab heute Samstag
abend der Krieger- und Militär -Verein im Gasthaus
„zum Löwen".

' Eier . Am Montag vorm, von 6—10 Uhr wer¬
den Bezugskarten für Eier aus hiesiger Bürgermeisterei
ausgegeben.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 6. : Bei aufgeh. Ab. 13. Volksabend. „Minna
von Barnhelm" . Ans. 7 Uhr.

Mittwoch, 7. : Ab. A. „Tiefland ". Ans. 7 Uhr
Donnerstag , 8.: Ab. B . Gastspiel Lichtenstein. „Ter

Graf von Luxemburg". Ans. 7 Uhr.
Freitag . 9. : 4. Symphonie -Konzen. Anfang 7 Uhr.
Samstag , 10. : Ab C. Gastspiel Lichtenstein. „Polen-

blut". Ansang 6.30 Uhr.

Erbenfieim.
Unserer werten Kundschaft zur Kenntnis , daß mit

dem Heutigen ein weiterer Bier-Ausschlag seitens der
Brauereien erfolgt ist.

Der Verkaufspreis in unseren Lokalen beträgt:für >30

ft SO

Ltr. 20  Psg.
25V rt

Der Verkaufspreis für Apfelwein beträgt:
Kr 0,3 2 tr. 20  Pfg.

Der Vorstand.

Pfeide-Uer$ictierung$
Gesellschaft

beizte Hachridifen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 2. März.
Großes Hauptquartier , 2. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Yoern und ArraS blieben mehrere Erkun-

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag von
2- 5 Uhr von 10 Mk. Kapital 3 Pfg . an den Erheber
Aiig. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in seiner
Behausung.

vMrsgimg.
Für die überaus herzliche Teilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste unseres einzigen
heißgeliebten TöchterchenS und Enkelchens

Llscbsn
insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich für
die tröstenden Worte am G abe, der Schwester
Pauline für die liebevolle Pflege, sowie für
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden
sagen wir unfern innigsten Dank.

Erbenheim, 3. März 1917.
Im Namen der lieftrauernden

Hinterbliebenen:
Heinrich Born und Frau

mift,  gcb . St - U

dunysvorstöße des Feindes ohne Erfolg. Gegen unsere
Gräben östlich und südöstlich von Souchez drangen nach
lebbastem Feuer starke englische Abteilungen vor. Sie
wurden abgewiesen; im Nahkampi blieben 20 Gefangene
mit einem 'Maschinengewehr in unserer Hand.

Im Ancregebiet vielfach Zusammenstöße im Vorfeld
unserer Stellungen ; dort und bei Säuberung der Eng¬
ländernester bei Sailly wurden 30 Gefangene und drei
Maschinengewehreeingebracht.

An der französischen Front fanden mehrere örtliche
Unternehmungen statt. Südlich von Nouvron holten
unsere Stoßtrupps einige Gefangene aus der zweiten
feindlichen Grabenlinie.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
H,<r»«gimppe der Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich und südlich von Riga , zwischen Miadziol-

und Narocz-See, an der Schtschara, sowie zwischen dem
oberen Sereth und dem Dnjestr war zeitweilig die Ge-
sechtstätigkeit rege. . „ , .

Auf dem Ostufer der Narajowka hatte em Vorstoß
unserer Sturmtrupps vollen Erfolg. In der russischen
Stellung wurden Minenstollen gesprengt, 1 Offizier und }
170 Mann gefangen und je 3 Maschinengewehreund
Minenwerfer erbeutet.

Krönt tft  Generalobersten Erzherzog Joseph.
In fünfmaligem, sehr verlustreichen Ansturm ver¬

suchten die Russen die Höhe nördlich der Valcputna-
Straße wieder zu nehmen. Die Angriffe sind sämtlich
vor unseren Stellungen zusammengebrochen.

Bei der
H«»s«4g»Gppe bt« Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
und an der

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Kircblicbc Hitzeigen.
«vans »tifch» Kirä, ».

tzomiteg, dm 4. Mär, 1917. Neminiscere.
D»« l. 10 Uh, : HauptgotteSdiinst. Text: Matth. Kap. 15, Vers 31

bis 38. Aehe, 81 ». 187.
Nachm. 1 Uh, ; Konfirmandenstunde.

, !k - 1 . . . . ..
Samstaq , den 3. d. M ., abends 8 Uhr.General'Ucrsammlung

in* Gasthaus „zum Löwen" .
Tagesordnung:

1. Rechnungsablage des Kassierers.
2. Entlastung desselben.
3. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
4. Wahl der Rechnungsprüfer 1917.
C Verschiedenes.

Der Vorstand.

Gesangbücher
Be-in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen,

stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.
Muster gerne zu Diensten.

Wilhelm Stäger,
Papier - u . Schreibwaren.

bicfiispiele
Rheinstrasse 47

gegenüber d. Landes- 1bank
WIESBADEN,

J
Ab 3 . März

Grosses Detektiv-
Drama in 4 Akten.

Humor.

Natur.

IMein Name Ist |
Spiesecke

Humor.

Anfang Sonntags
'/,3 Uhr.

freihändig ver¬
kaufe ich-

Ein Sofa mit zwei Sessel,
mehrere Tische, eine Bade¬
wanne, 1 Zuglampe, eine
Dezimalwage, ein Kleider¬
ständer.

Medler Ave.
Wiebadenerstr. 29.

Oaik«

SÄM.EN
•dtt und hodbkeimeud
für Feld und Garten,
tu bunte» TUten oder>«»«.

Jede, Quantum beit

Fredy-
Zigaretten

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 51* . la 14.—
1000 Fredg-Zig. lb 20.50
1000 Barry Waiden3 25.—
lOOODeutidisrSieg ld4L5r.
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

ZipttlM Fredy

Such
lenllufi*
io*undi
O«nnem
K«
»ich btt
Nen °t-V - Gk

ge

Das

cma«>LWUm- 0 erei llS auf
mitteltt

Erb«

3!«

Serlin.
Brunnenstraße 17, Hof. l

Vergessen Sie«
Ihre frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917. da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.
Die Frühbesteller werden

berücksichtigt.
Ziss Düngergeschäft

Wiesbaden,
Dotzheimerstr.101 .Tel .2l08

Wir laden hiermit unsere Mitglieder auf Donna „ Pror
tag , den 8 . März d. I .. abends 8 Uhr, zur diesjährig! heinall

orclemlicfren Generalversammlung'
in da§ Gasthaus „zum Taunus " ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1916
2. Genehmigung derselben und Enllastnng des

standeS und AussichtsrateS.
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Wahl der statutengemäß ausscheidenden Vorstani

und Aussichtsratsmitglieder.
6. Vorlage des ReoisionSberichtes.
6. Verschiedenes. .

Jahrerrechnung und Bilanz liegen 8 Tage in I
Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim, den 27. Februar 1917.
«hrist.

Die
chießplc
ärz oo

Schaab. »d 30.

Hüte in schwarz u. farbi

Die
igsdieris

Erb«

—pnût n
Erbl

Wohnung
zu vermieten. Näh.

Neugasse 6

Es
»ne genKragen,Helten.Misehellen-Mple j*

Haarbänder
Schirme und Stöcke m p

empfiehlt ^ ten 1
Frau Fr . HenerÄ

Pämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridisir. 50, I. Mit

-- —- - 7^ t bte ?
Zahaschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, kllowdm ^
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausfüt'1 h m̂ SJJ

ungen u. a. m. t Zeit
Spredbst,: 9 - 6 Uhr. Telefon 3118. sitzer er

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins . __ ävh tu
®nvtr

Mich b
J$k.

Zirka 50—60 Ztr.Dickwurz
abzugeben. Delkenheim,
obere Neugasse 58. ^Drucksachen ^ Gei

Die

aller Jfrt

für 7/ereine und fyridate

H.Schrank
Garlenstr . 3.

fertigt schnell und billiget

Druckerei der

'SrbenfieimerXeitung
Frankfurters fräste /2a.

Auf
leruttg
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